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Open Call: 
Cafébetreiber:in im neuen Stadtteilzentrum Rothenburgsort	

MIKROPOL
2026

Rothenburgsort bekommt ein neues Stadtteilzentrum! Als Folge auf den Abriss des Stadtteilzent-
rums Rothenburg, hat sich 2017 die Initiative (heute gemeinnütziger Verein) Mikropol gegründet und 
ein ehemaliges Toilettenhaus in ein selbstverwaltetes Stadtteilzentrum und damit in einen neuen 
Ort verwandelt. Mehrmals wöchentlich bieten Bewohner:innen aus Rothenburgsort dort kostenlos 
Programm für die Nachbarschaft an. Handarbeitstreffen, Kaffee und Lesen, Offen, Stadtteilwohn-
zimmer, Kino und mehr. Das Mikropol steht für eine Stadtentwicklung, in der Anwohner:innen selbst 
eine aktive Rolle in der Gestaltung ihres Stadtteils einnehmen. Ziel des Mikropols war es stets, sich für 
einen Ort einzusetzen, an dem die unterschiedlichen im Stadtteil verteilten Gruppen (wie bspw. die 
Stadtteilwerkstätten) wieder zusammenkommen. Mit dem neuen Stadtteilzentrum ist dies zukünftig 
auch dauerhaft geschafft. Gebaut wird das Stadtteilzentrum vom Bezirksamt Hamburg-Mitte in enger 
Abstimmung mit Mikropol. Stellvertretend für mehrere lokale Träger und Einrichtungen wurde Mik-
ropol damit betraut, den Betrieb des neuen Stadtteilzentrums zu organisieren und zukünftig zu über-
nehmen. 
2025 wurde der Architekturwettbewerb entschieden und wir als Mikropol e.V. sind in Abstimmung mit 
dem Bezirksamt Hamburg-Mitte dabei, das Betreiberkonzept zu finalisieren. Geplant ist ein offenes, 
zweistöckiges Gebäude mit vielseitigen Nutzungsmöglichkeiten, darunter eine Werkstatt, ein Café, 
Ausstellungs- und Beratungsräume, Sporträume und Flächen für Veranstaltungen. Das neue Zentrum 
soll auf einer Grünfläche zwischen Elbpark Entenwerder, der ehemaligen Bundesmonopolverwaltung 
für Branntwein und dem Holiday Inn Hotel entstehen, im Norden durch den „Billwerder Neuen Deich“ 
und im Süden durch eine Radroute in die Innenstadt begrenzt und wird Teil des städtischen Grünzugs 
„Alster-Bille-Elbe“ sein.
Im Erdgeschoss des Nachbarschaftszentrums soll eine Gastronomie entstehen, als Nahversorgung, 
Mittagsangebot und Begegnungsort vorranging für den Stadtteil aber auch darüber hinaus. Nun sind 
wir auf der Suche nach einer engagierten Betreiber:in, Gruppe, Kollektiv o.ä., die es schafft und Inter-
esse daran hat, einen Ort herzustellen der die Verlässlichkeit und den Drive einer kommerziellen Nut-
zung mit den Ansprüchen eines quartiersoffenen niedrigschwelligen Stadtteilzentrums zu vereinen. 

Lage und Räume
Im Erdgeschoss des neuen Stadtteilzentrums steht eine etwa 70 m² große Fläche zur Verfügung. 
Dieser Raum soll über diesen Open Call in eine eigenständige, gastronomisch oder gewerblich ge-
prägte Nutzung überführt werden, die sich als Teil des Stadtteilzentrums versteht. Es ist vorgesehen, 
dass ein Durchgang durch den Bereich auch außerhalb der regulären Öffnungszeiten der Gastronomie  
möglich ist. Dazu soll  ein „Raum in Raum“ geschaffen werden, der den Betriebsbereich abschließbar 
macht und insbesondere sensible technische Geräte schützt. Der Gastraum öffnet sich Richtung Sü-
den in den Außenraum und knüpft direkt an den Wintergarten (Ausstellungsraum) an. Diese Lage im 
Haus und die Möglichkeit, auch den Außenraum zu nutzen, sind wesentliche Qualitäten, die im Kon-
zept berücksichtigt werden sollten. 

• Fläche ca. 70 m², mit Wasseranschluss und Nebenküche (Aufwärmküche)
• Direkt angrenzende geteilte Lagerfläche (ca. 15 m²)

Open Call: 
Betreiber:in für Café / Laden im neuen Stadtteilzentrum 
Rothenburgsort gesucht
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• Direkter Zugang von außen und innen plus Anbindung an Außenterrasse (ca. 50m²)
• Erdgeschosslage zwischen weiteren gemeinschaftlichen Nutzungen
• Mietpreis: ca. 1.600 € (brutto) pro Monat, genauere Konditionen werden im Verfahren festgelegt
• Fertigstellung voraussichtlich 2029. Als Nutzer:innen werdet ihr an den Planungen beteiligt.

Zielbild der Nutzung
Gesucht wird ein Konzept, das:
• Kaffee und Tee führt
• ein niedrigschwelliges Angebot für die Nachbarschaft und Besucher:innen des Stadtteilzentrums 
schafft,
• eine verlässliche, regelmäßige Bespielung insbesondere werktags zur Mittagszeit sicherstellt. Kern-
betrieb voraussichtlich Di–So; Di–Sa ganztags, So mittags–abends
• eine vegan/vegetarische Speisekarte bietet. Bei dem Café handelt es sich um eine Aufwärmküche 
(kein Restaurantbetrieb)
• den Ort als Treffpunkt und Aufenthaltsraum für unterschiedliche Zielgruppen stärkt,
• Kooperationen mit anderen Nutzer:innen des Zentrums, Veranstaltungen oder Sonderformate (z. B. 
Kochabende, Lesungen, Hochzeiten, kulturelle Events) ermöglicht,
• nichtkommerzielle Nutzungen zulässt (z. B. Küfa ist integraler Bestandteildes Mikropols und wird 
weiterhin im benachbarten Ausstellungsraum / Wintergarten stattfinden).

Dabei ist eine Nutzung als Café in einer hybriden Form dieser Angebote möglich. Unkonventionelle 
Konzepte wie eine Buchhandlung mit Mittagstisch, ein Kulturcafé oder ein Bistro mit kleiner Spei-
sekarte sind ausdrücklich erwünscht.

Ansicht Straßenseite / Nord-Ost,  1:100

Die Wintergartenhalle ist als gering beheizte Zwi
schenklimazone konzipiert. Dadurch fungiert diese 

vortempertiert wird. So kann bei Veranstaltungen im 

Konstruktion verzichten bewusst 
auf Beton; das Quartiershaus 
wird so zu einem nachhaltigen 
Vorzeigeprojekt der Bauwende Abfall

Quartiersplatz

Schwerlastregal / 
Lagerfläche

Multiraum
Lager Lobby, Vorbereitung Cafe,  

HAR

F2 / Wc

C1 / WerkstattEingangsbereichD1 Cafe / Kantine / LadenA1,2 Lobby / Ausstellung Außenbereich Werkstatt

E1 Beratung / Büro

B1 Veranstaltung / Sport / Seminar B2 Lager

Stadteilzentrum ist eine offene 
Struktur, die immer wieder neu 

Dachterasse – barrierefrei 
erschlossen als Ort für Urban 

"Technikgarten" als erkennbare 
Elemente der Energiewende, u.a. 

Grundriss EG, DEMO & FAKT © Bezirksamt Hamburg-Mitte 
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Gesuchte Betreiber:innen
Wir suchen Personen, Initiativen, Kollektive oder Unternehmen, die:
• Lust haben, Teil eines soziokulturellen Netzwerks in Rothenburgsort zu werden,
• Erfahrung oder klare Vorstellungen zum Betrieb eines gastronomischen Angebots mitbringen,
• kooperativ mit anderen Akteur:innen des Stadtteilzentrums arbeiten,
• ein tragfähiges und sozial verantwortliches Konzept vorlegen
• sich als Teil des gemeinschaftlich organisierten Stadtteilzentrums verstehen 

Wir freuen uns ausdrücklich über ungewöhnliche, fantasti-
sche und unkonventionelle Ideen!
Einzureichende Unterlagen (max. 4 Seiten)
1. Kurzvorstellung der Person / Gruppe / Organisation
2. Beschreibung des Nutzungskonzepts 
3. Skizze des Angebots (z. B. Speisen / Produkte, Preisspanne, Besonderheiten)
4. Vorschlag zu Öffnungszeiten und Personalstruktur
5. Optional: Visualisierungen oder Referenzen

Verfahren und Fristen
Interessierte werden gebeten, ihre Bewerbung bis zum 12.06.26 per E-Mail an 
stadtteilzentrum@mikropol.de zu senden. Nach Durchsicht der eingegangenen Bewerbungen werden 
ausgewählte Konzepte zu einem Gespräch eingeladen.

Kontakt für Rückfragen
stadtteilzentrum@mikropol.de

Wir freuen uns auf eure Bewerbungen!
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+ 7,80 OK Attika

Hamburger Naturdach

Begrünung

Substrat 160mm

Drainschicht

Schutzflies

Abdichtung

Gefälledämmung EPS

Dampfsperre bituminös

KIELSTEG Platte 330mm

Holzfaser-Einblasdämmung

Kippelemente

für natürliche Luftzufuhr

innenliegender

Blendschutz

als Vorhang mit

außenliegender

Reflektionsschicht

Photovoltaik-Glas-Elemente

hoch transluzent, insg. 165 m2

wirksam als Sonnen-/ Blendschutz

+ 3,77 OK FF 1.OG

Flächenelastischer Funktionsboden in Sandwichbauweise
Linolieumboden 4mm
Zwei Sperrholzschichten (fugenversetzt) 40mm
Verbundschaumplatte zur Dämpfung 15mm
Stahlblech 1mm
Trennfolie
Fußbodenheizung als Trockenbausystem 30mm

Schüttung 60mm

KIELSTEG Platte 330mm

Holzfaser-Einblasdämmung

Recycling Steinplattenbelag 900x900mm
Trennfolie
Fußbodenheizung als Trockenbausystem 30mm

Ausgleichsschüttung 40mm

OSB-Platte 25mm

Holzfaser-Einblasdämmung

Holzbalken 260x150mm

OSB-Platte 25mm

Abdichtung

Stahlträger 300mm
+ 0,00 OKFF EG

Luftraum

Drainage Drainage

+ 6,26 ü.N.N.

+ 6,69 ü.N.N.

Lüftungsöffnung für

Solarkamin-Effekt

Bienenstock

Tomaten-

gewächshaus

Luftwärmepumpe

+ 3,25 UK Decke EG

+ 7,02 UK Decke OG

Sperrrlingskasten

Fleder-

maus-

kasten

LED-Screen

Pufferspeicher 2

(kombiniert mit Solarthermie)

Animal Aided Design

Steinhaufen

0,15

0,30

0,45

3,25

0,52

3,25

0,33

0,38

0,10

Ansicht Quartiersplatz / Nord-West,  1:100

Ansicht Fahrradweg / Süd-Ost,  1:100

Ansicht Straßenseite / Nord-Ost,  1:100

Detailschnitt  1:50, rechte Seite als ergänzende räumliche Skizze

Ansicht Parkseite / Süd-West,  1:100

CAFÉ

VERANSTALTUNG/SPORT

LAGER WERKSTATT

BÜRO

AUSSTELLUNG 
        (12°C)

 
Abluft durch 
Solarkamin

Natürliche Lüftung und 
Nachtlüftung im Sommer

Fußbodenheizung NiedertemperatursystemKerne und Trennwände 
mit Stampferde: 
thermische Masse und 
Feuchteregelierung

Vorerwärmte Luft im Winter 

Niedertemperatur 
Heizkörper

Oberflächennahe Geothermie 
mit Erdwärmekörben

Ausreichende Verschattung 

Öffnungen im Ost/West-
Fassade für natürliche Lüftung
(3-Fach Sonnenschutzverglasung)  

Geothermie 
Wärmepumpe

Kühlungseffekt durch GründachHubtor ermöglicht
Klimasteuerung
nach Jahreszeit

OKFF +-0.00

+3.25

+3.77

+7.02

+7.60

+7.60 (OK Geländer)

+7.80 (OK Attika)

720720NEUBAU STADTTEILZENTRUM ROTHENBURGSORT UND PARKFLÄCHE

Perspektivische Darstellung des Gebäudes / Blick auf die Fahrradroute und Werkstatt

Haus zum Mitmachen, Aneignen und Weiterbauen 

Als simple Abfolge von vier Hallenräumen bildet das 
Gebäude eine offene, nicht determinierte Struktur, die 
eine Vielfalt unterschiedlicher Nutzungen aufnehmen 
kann. So kann das Haus auch auf zukünftige Entwick-
lungen reagieren und immer wieder neu programmiert 
werden. 
Der robuste Werkhallen-Charakter des Hauses lädt zur 
Benutzung ein: Die klare, unaufgeregte Architektur ist 
offen für die individuelle Aneignung durch die Quar-
tiersbewohner:innen. Der transparente, leichte Baukör-
per öffnet sich entlang seiner Längsseiten sowohl zum 
Park als auch zum Quartier und bildet sein Innenleben 
nach außen ab. Große Tore an den beiden Köpfen 
formulieren einladende Gesten, die auch von weitem 
wahrnehmbar sind, und lösen die Grenze zwischen 
Innen- und Außenraum auf. 

Haus mit vier Seiten

Im heterogenen städtebaulichen Kontext stellt sich 
das Stadtteilzentrum als selbstverständlicher, straßen-
begleitender Baukörper mit ca. 30 Länge und 10 m 
Breite dar. Die Nutzungen sind entlang des Baukörpers 
aufgereiht und wie bei einem Setzkasten nach außen 
ablesbar. Die vier Gebäudeseiten sind jeweils spezifisch 
ausformuliert und beziehen sich so direkt auf ihren un-
mittelbaren Kontext. Die Längsseiten binden das Haus 
niederschwellig sowohl an die Straße als auch an den 
Park an. Über zwei platzartige Erweiterungen an den 
beiden Kopfseiten, einem Werkhof im Südosten und 
einem Quartiersplatz im Nordosten, dockt das Haus an 
die angrenzenden Fuß- und Fahrrad-Wegeverbindungen 
an. Das große zum Quartiersplatz orientierte Tor ist ein 
von weitem wahrnehmbares architektonischen Zeichen 
und öffnet das Haus in den Stadtraum. Die dahinter 
liegende Wintergartenhalle wird zu einem einladenden 
Schwellenraum zwischen Park, Quartier und Gebäude. 

Haus als Werkhalle+

Die klare Struktur des Hauses ist sowohl innen als 
auch außen ablesbar. Die geringe Tiefe ermöglicht 
einen Durchblick durch das Gebäude. Die transparente 
Straßenfassade bildet das Innenleben des Hauses ab und 
ermöglicht Ausblicke in das Quartier. Hier verfügt das 
Haus über mehrere klar erkennbare Eingänge, damit 

die Programme auch unabhängig voneinander funk-
tionieren können. Die Parkseite ist von einem großen 
„Sonnensegel“ geprägt, der sowohl zur Verschattung als 
auch zur Energieerzeugung dient. Das Segel besteht aus 
Glaselementen, in die Photovoltaik-Zellen integriert 
sind. So ist aus dem OG heraus weiterhin ein Ausblick 
auf den Park möglich. Am südöstlichen Kopf des Hause 
orientiert sich die Werkstatt mit ihrem Werkhof zum 
Fahrradweg. Ein gebäudebreites Tor ermöglicht es, dass 
das Arbeiten innen und außen stattfinden kann. Zum 
Quartiersplatz hin lässt sich das Haus über ein Hubtor 
über die komplette Gebäudebreite öffnen. Die dahin-
ter liegende multifunktionale Wintergartenhalle wird 
dadurch im Sommer zu einem überdachten, sonnenge-
schützen Außenraum, der wie eine Stadtloggia fungiert. 
Der bühnenartige Charakter bietet Veranstaltungen 
einen repräsentativen Rahmen mit hohem Wiederer-
kennungswert. Vom Quartiersfest, über Konzerte, Thea-
teraufführungen, Sommerkino, Tanzveranstaltungen, 
Bankette, Bastel- oder Garten-Workshops bis hin zum 
Flohmarkt sind hier vielfältige Nutzungen denkbar. In 
der alltäglichen Nutzung fungiert die Halle als flexibler 
und nutzungsoffener dritter Ort. Durch auf dem Tor 
platzierte LED-Elemente können Aktivitäten und Ver-
anstaltungen angekündigt werden. So wird das Tor zum 
identitätsstiftenden Zeichen für die Quartiersbewoh-
ner:innen. Im Winter stellt die Halle eine wind- und 
witterungsgeschützte Raumerweiterung dar. 

Die Organisation des Raumprogramm ermöglicht ein 
Maximum an Flexibilität: Die großen hallenartigen 
Räume lassen sich ohne Probleme umprogrammieren. 
Erschließungsflächen sind auf ein Minimum reduziert. 
Die zwei Treppen erhöhen dabei die Grundrissflexibi-
lität: Einerseits können so reibungslos parallele Nut-
zungen stattfinden (z.B. bei Teilung des Mehrzweck-
raums). Durch das Schließen von im Normalfall offen 
stehenden Zwischentüren können einzelne Programm-
bestandteile auch unabhängig von den Öffnungszeiten 
des gesamten Stadtteilzentrums zugänglich gemacht 
werden. Anderseits ermöglichen die zwei Treppen auch 
eine Differenzierung des Grades von Öffentlichkeit und 
Privatheit, sodass dem intimeren Charakter der psycho-
logischen Beratung Rechnung getragen wird.
In diesem Sinne ist auch die Dachterrasse ein ruhigerer 
Ort, an dem gegärtnert werden kann, sich die Nut-
zenden und Mitarbeitenden aber auch vom Trubel des 
Stadtteilzentrum zurückziehen können.

Haus ohne Beton: Durch einen Verzicht auf Beton in 
Konstruktion und Gründung wird das Haus zu einem 
Vorzeigeprojekt der Bauwende. 

Die Nachhaltigkeitskonzeption wird am Gebäude ables-
bar und vermittelt sich so selbstverständlich und nieder-
schwellig an alle Nutzer:innen: Die materialsparende 
Holzbauweise mit sichtbaren Holzoberflächen prägt das 
innere und äußere Erscheinungsbild des Hauses. 
Das Sonnensegel im Südwesten steht emblematisch für 
den klimapositiven Charakter des Gebäudes. Innen-
wände in Lehmbauweise befördern ein angenehmes 
Raumklima und bilden außerdem thermische Speicher-
masse. Alle Räume können natürlich quergelüftet wer-
den, sodass das Haus keine Lüftungstechnik benötigt. 
Die geringfügig beheizte doppelgeschossige Wintergar-
tenhalle wirkt sich als Zwischenklimazone positiv auf 
das thermische Gleichgewicht das Hauses aus und fun-
giert für den Mehrzweckraum zudem als Luftspeicher, 
der bei Veranstaltungen den erforderlichen Luftwechsel 
ermöglicht. 
Das begrünte Dach kühlt das Gebäude und trägt zur 
Biodiversität bei. Die Dachaufbauten bieten Raum für 

Nist- und Schlafkästen für Vögel und Fledermäuse. 

Haus in einfacher Bauweise: Die Bauweise mit weit-
spannenden Holz-Leichtbau-Deckenelementen er-
möglicht eine äußerst reduzierte und materialsparende 
Konstruktion. Durch einen hohen Vorfertigungsgrad 
ist eine Errichtung an wenigen Tagen möglich. Durch 
eine Gründung auf Schraubfundamenten in Kombina-
tion mit einem Holz-Gitterrost kann auf eine tragende 
Bodenplatte verzichtet werden. 
Die Elementfassade folgt mit sich wiederholenden Stan-
dardformaten und einem hohen Festverglasungsanteil 
einer industriellen Logik und ermöglicht eine einfache 
Baukonstruktion mit reduzierten Details im Sinne eines 
schnellen und kostengünstigen Bauens. 
Die großen Tore an den Kopfseiten sind mit einem 
Windwächter ausgestattet und und greifen in Bezug auf 
die Mechanik auf industrielle Tortechnik zurück. Der 
Innenausbau kann sukzessive und mit Mitwirkung der 
Quartiersbewohner:innen erfolgen. Die prägnante und 
minimale Grundstruktur lässt vielfältige individuelle 
Ausgestaltungen zu.

Die technische Gebäudeausrüstung ist im Sinne eines 
Low-Tech-Ansatzes auf ein Minimum reduziert, was 
sowohl Erstellungs- als auch Betriebskosten spart. 
Außerdem wird das Haus dadurch mit geringer Feh-
leranfälligkeit niederschwellig und intuitiv durch Alle 
nutzbar. 
Alle Räume sind über Oberlichtbänder querzulüften. 
Durch diese Öffnungen kann auch die sommerliche 
Nachtauskühlung ohne Sicherheitsrisiken erfolgen. 
Der Solarscreen auf der Südwestseite sorgt für Verschat-
tung und macht das Gebäude vom Energieverbraucher 
zum -produzenten. Die Wärmeversorgung wird über 
eine Wärmepumpe auf dem Dach in Kombination mit 
einer Fußbodenheizung gewährleistet. Über die Wär-
mepumpe kann das Gebäude im Sommer auch gekühlt 
werden.

Die Wintergartenhalle ist als gering beheizte Zwi-
schenklimazone konzipiert. Dadurch fungiert diese 
im Winter als Luftpuffer, in der die kalte Außenluft 
vortempertiert wird. So kann bei Veranstaltungen im 
Mehrzweckraum eine hohe Luftwechselrate mit vor-
gewärmter Luft ohne Lüftungstechnik gewährleistet 
werden.
Im Sommer, wenn das große Tor geöffnet wird, wird 
der Wintergarten zu einer offenen, sonnen- und regen-
geschützten Halle. 
Die Dachbegrünung als Hamburger Naturdach wirkt 
sich im Sommer kühlend auf das Gebäude aus. Die 
Innenwände in Lehmbauweise regulieren den Feuchte-
haushalt und fungieren als thermische Speichermasse. 
Durch die konsequente Verwendung ökologischer Bau-
stoffe mit geringer CO2-Bilanz wird das Stadtteilzent-
rum zu einem Vorzeigeprojekt der Bauwende.

Im Sinne eines einfachen, zügigen und wirtschaftlichen 
Bauens ist die Konstruktion des Hauses äußerst reduziert 
und materialsparend. Das Grundgerüst des Gebäudes 
besteht aus 10 Stützen und an den Längsseiten entlang 
laufenden Trägern aus Brettschichtholz.
In dieses Gerüst sind für die Zwischendecke und das 
Dach Kielsteg-Deckenelemente eingelegt. Dieses Leicht-
bau-Deckensystem, das aus dem Holz-Industriebau 
stammt, ermöglicht große Spannweiten bei geringem 
Materialaufwand. Die Spannrichtung der Decken über 
die komplette Gebäudebreite macht neben den Trag-

werksrahmen an den Längsseiten jede weiteren Konst-
ruktionselemente verzichtbar. Das stützenfreie Innen-
raumvolumen ermöglicht ein Maximum an Flexibilität, 
auch im Falle von veränderten Nutzungsanforderungen. 
Die Treppen sind so angeordnet, dass das statische Sys-
tem ungestört durchlaufen kann. Die gesamte Konstruk-
tion kann vorgefertigt und in wenigen Tagen aufgebaut 
werden. 
Das Haus ist auf einem Stahl-Holz-Gitterrost in Kom-
bination mit Stahl-Schraubfundamenten gegründet und 
kommt somit vollständig ohne Beton aus. 

Haus ohne Beton – sowohl 
Gründung als auch die restliche 
Konstruktion verzichten bewusst 
auf Beton; das Quartiershaus 
wird so zu einem nachhaltigen 
Vorzeigeprojekt der Bauwende

Haus als Werkhalle+
- die modulare und einfache Kons-
truktion bleibt für zukünftige 
Nachnutzungen flexibel und sorgt 
für einen schnellen und kosten-
günstigen Bauprozess

Haus für *alle –  als offenes und 
transparentes Stadtteilzentrum 
entsteht ein Ort für Begegnung 
und Gemeinschaft;
Große Tore bilden zwei Platzsitua-
tionen und laden das Quartier zur 
Benutzung ein

Punktfundamente als 
minimalinvasive Gründung

Holz-Kielsteg-Decke als leichtes, 
hochtragfähiges und einachsig 
gespanntes Flächentragsystem

Holzbaustützen 30x30

Serieller Holzbau für ein 
beispielhaftes "Haus der Bauwende"

Verformungsdiagramm

Schnitt, DEMO & FAKT © Bezirksamt Hamburg-Mitte 


